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Huriſche Kähne mit Beu .

Kranz und die Kuriſche Nehrung .

An der ſamländiſchen Weſt - und Nordküſte gibt es eine ganze Zahl von Bädern , in welchen nicht bloß die

Bewohner Königsbergs , ſondern auch die der Provinz Erfriſchung ſuchen : auf der Weſtküſte Pillau und Neuhäuſer ,
auf der Nordküſte Georgenswalde , Rauſchen , Lapönen , Neukuren und Rantau . Alle dieſe Bäder ſind jedoch mehr
Sommerfriſchen mit primitiven Badeeinrichtungen , wenig Komfort und allerlei Humoren . Der eigentliche Badeort
mit organiſirter königlicher Verwaltung , Badekapelle , Theater ꝛc. iſt Kranz , zu dem zwar noch keine Eiſenbahn führt , aber

dafür der ruſſiſch - polniſche Orient wandert , der dem Orte ein eigenthümliches Gepräge verleiht .
Merkwürdig iſt das milde Klima von Kranz . Hier ſtehen die letzten Rothbuchen , breitet eine Platane ihre

ſchöne Krone aus . Dafür wühlt der Seeſtrom , welcher von Weſten kommt , ewig an der Uferhöhe und nöthigt die

Häuſer weiter und weiter zu rücken . In neuerer Zeit hat man der Zerſtörung durch verſchiedene Uferbauten zu

wehren geſucht , im Ganzen doch mit wenig Erfolg . Die Wogen ſtutzen wohl erſt eine Weile , dann gehen ſie aber

wieder friſch zum Angriffe über und ſpotten des winzigen Menſchenwerks .

Kranz liegt am Wurzelende der Kuriſchen Nehrung , jener merkwürdigen , einhundertundzwölf Kilometer

langen Landzunge , welche ſich in einem leicht geſchwungenen Bogen erſt in öſtlicher , dann in nördlicher Richtung
hinzieht und von der Stadt Memel nur durch das Seetief des Kuriſchen Haffs getrennt iſt . Die oſtpreußiſchen Haffe
ſind nichts weiter als überſchwemmte Tiefebenen . Es gibt hier kaum eine Stelle , wo man nicht den Grund mit

einer mäßig langen Stange erreichen könnte . Es iſt der Kompaß der Fiſcher , welche in den dunklen Nächten durch
ſolche Peilungen erforſchen , wo ſie ſich befinden . Denn es wechſelt der Haffgrund überall zwiſchen Schlickerde ( „ Mott “ )
und Sand und das genügt dieſen kundigen Leuten zur Orientirung . Denkt man ſich ein Glas Waſſer auf einem

Theebrett ausgegoſſen , ſo hat man eine Vorſtellung von der Tiefe des Kuriſchen Haffes , neben welchem die an ſich
ſeichte Oſtſee den Eindruck eines unergründlichen Meeres macht . Da das Haff ſeinen Abfluß nur durch das enge
Memeler Tief hat , ſo ſtauen ſich die Waſſer des mächtigen Memelſtromes meiſt bis ſechzig Centimeter auf , bei anhal —
tenden Weſtſtürmen ſelbſt bis zu einem Meter . Dann dringt das Seewaſſer ( Suraines , der „Geſalzene “, ſagen die
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